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Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Sonntag, den 9. April 


Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


freiſinnigen Partei 
mäßigen Sicherſtellung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit. Freilich, die eigenen Söhne dieſer Herren 
werden zumeiſt in den Kadettenhäuſern erzogen 
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Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


Warnung für Tandwirthe! 


Eine neue konſervative Vereinigung iſt im 
Februar in Berlin in der ſogenannten Tivoli⸗ 
verſammlung gegründet worden unter dem an⸗ 
ſprechenden Namen eines „Bundes der Land⸗ 


wirthe“. Doch ſind es nur die alten 
wohlbekannten reaktionären Ge⸗ 
ſichter, welche ſich mit dieſer Bezeichnung 
eine neue Maske vorgebunden haben. Im po: 
litiſchen Bauernfang längſt erkannt, hoffen ſie 
unter der neuen Maske neuen Leuten ſich an⸗ 
ſchmeicheln zu können, um demnächſt bei den 
Neuwahlen die konſervative Partei 
zur Alleinherrſcherin im Reichstag und 
Landtag zu machen zum großen Schaden von 
Bürger und Bauer, Handwerker, Arbeiter und 
Beamten. 

Jene Herren vom „Bunde der Landwirthe“ 
geben vor, die Jatereſſen der Landwirthe zu 
vertreten, und befürworten doch im Gegenſatz 
zur freiſinnigen Partei eine Vermehrung 
des ſtehenden Heeres um 104 000 
Mann. Sie klagen über den Arbeitermangel 
auf dem Lande und ſind doch leichten Herzens 
bereit zu einer Verſtärkung des jährlichen Re⸗ 
krutenkontingents um 60 000 Mann, welches 
vorzugsweiſe vom platten Lande aufgebracht 
werden müßte. Dabei widerſtreben dieſe an⸗ 
geblichen Freunde der Landwirthe der von der 
verlangten verfaſſungs⸗ 


oder brauchen als Avantageurs oder Einjährig⸗ 
Freiwillige nicht in der Kaſerne zu dienen. 
Dieſe ſogenannten Freunde der Landwirthe 
find auch bereit, für die Erhöhung des Mi⸗ 
litäretats wiederum 58 Millionen Mark 
neuer Steuern zu bewilligen und damit den 
Verbrauch des Volkes und den Handel und 
Wandel neu zu belaften. Insbeſondere auch 
wollen ſie durch Verdoppelung der Brauſteuer 
das Bier vertheuern, wodurch zugleich 
mit dem Rückgang des Konſums auch die 
Gerſte und Hopfen bauende Landwirthſchaft ger 
ſchädigt werden würde. 
Auch zur Erhöhung der direkten Staats: 


Feuilleton. 


Aus dem unheimlichen Berlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
11 (Nachdruck verboten.) 
II. 


Nachts auf der Polizeiwache und 
im Kriminalgericht. 
1 


Der Berliner in ſeinem unabhängigen Welt⸗ 
ſtadtgefühle ſteht in einer immerwährenden 
Oppoſition zur Polizei; in dem Schutzmann 
ſieht er weniger den Vertreter von Recht und 
Ordnung, als vielmehr ſeinen Feind, der es 
mit allerlei ſtörenden Vorſchriften und Nörge⸗ 
leien auf ſeine bürgerliche Freiheit abgeſehen 
hat, ohne zu bedenken, daß der Schugmann 
faft immer nur höhere Befehle ausführt und 
meiſtentheils bei dieſer Ausführung perſönlich 
gänzlich unintereſſirt iſt; aber ganz gleich, ſtatt 
den Schutzmann in ſeinem wahrlich nicht leichten 
Berufe zu unterſtützen, ſuchen viele Berliner 
demſelben noch allerhand Hinderniſſe in den 
Weg zu legen und können eine gewiſſe Schaden⸗ 
freude nicht verbergen, wenn jenen dies oder 
das mißlingt und ihnen von anderer Seite ein 
Schabernack geſpielt wird. Iſt doch der ſo⸗ 
genannte „Blaukoller“ eine leider häufige Er⸗ 
ſcheinung bei Berliner Gerichtsverhandlungen 
und wiederholt ſich ſtets aufs Neue trotz ſchwerer 
Ahndungen; es iſt wie eine Krankheit, die be⸗ 
ſtimmte Spreeathener — faſt immer ſolche, 
welche mit der Polizei unliebſame Erfahrungen 
gemacht haben — ſchon beim Erblicken der 
blauen Schutzmanns⸗Uniform befällt und ſie 
faft wider Willen zu Beleidigungen, oft thät⸗ 
licher Art, hinreißt. Und trotzdem — tritt 


ſteuerlaſt in Preußen haben die Konſervativen 


die Hand geboten gegen die Zuſicherung, daß 
bei der Ueberweiſung der Grund: und Ge 
bäudeſteuer an die Gemeinden den In⸗ 
habern der Gutsbezirke die Grund- 
und Gebäudeſteuer erlaſſen wird. 
Dabei erſparen hierdurch einzelne Latifundien⸗ 
beſitzer in Schleſien, Brandenburg, Pommern, 
und Sachſen jährlich bis zu 40 000 Mark 
Steuern. 

Vergebens aber verlangt die freiſinnige 
Partei zur Deckung der Mehrkoſten aus der 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bei den 
Fußtruppen die Beſeitigung der Liebesgaben 
von 40 Millionen Mark jährlich, welche aus 
dem Ertrage der erhöhten Branntweinſteuer den 
privilegirten Brennereibeſitzern dargebracht 
werden. Die 3876 größten Brennereien in 
Deutſchland erhalten von den 40 Millionen 
Mark allein 37 Millionen Mark. 

Jene Herren von dem „Bunde der Land⸗ 
wirthe“ aber wollen von der Schmälerung 
jener Liebesgaben ganz und gar nichts wiſſen; 
ſie verlangen dazu ſogar noch Ausfuhrprämien 
für Branntwein und Zucker. Sie möchten auf 
Koſten der Steuerzahler recht viel deutſche Pro⸗ 
dukte an das Ausland möglichſt billig verkaufen, 
damit ſie bei verminderten Vorräthen für das 
Inland den deutſchen Konſumenten für das 
deutſ che Produkt die Preiſe deſto höher ſtellen 
können. 

Künſtliche Lebensmittelvertheuerung für das 
Volk iſt der Hauptzweck dieſes „Bundes der 
Landwirthe“, der in Wahrheit ein Bund 
der Lebensmittelvertheuerung iſt. 

Hat die große Mehrzahl der Landwirthe 
davon irgend einen Vortheil? Durchaus nicht. 
Die Hauptnugnießer der Getreidezölle find, in 
ganz Deutſchland zuſammengerechnet, nur die 
25 000 größten Beſitzer. Allen anderen Land⸗ 
wirthen wird durch das Schutzzollſyſtem das⸗ 
jenige, was ſie ſelbſt kaufen müſſen an Lebens⸗ 
mitteln und Induſtriewaren, mehr vertheuert, 
als ihnen die Preiserhöhung für die eigenen 
zum Verkauf gelangenden Produkte Nutzen 
bringen kann. — Ob insbeſondere an der 
ruſſiſchen Grenze ein höherer Zoll erhoben 
wird als an den anderen Grenzen, oder ob in 


wirklich Gefahr ein, ſo ertönt ſofort von allen 
Seiten der Ruf nach der Polizei, und er⸗ 
leichternd, ſelbſt bei den Unbetheiligtſten, wirkt 
dann das Erſcheinen der „Pickelhauben“, von 
deren ſtrengſter Pflichterfüllung man trotz heim⸗ 
licher und offener Gegnerſchaft auf das Feſteſte 
überzeugt it und auf deren hülfsbereites Ein⸗ 
ſchreiten man unbedingt baut. 

Die Hochburg der Schutzmannſchaft, ihr 
Generalſtab gewiſſermaßen, bildet das am 
Alexanderplatz gelegene Polizeipräſidial⸗ Gebäude, 
wo auch der Oberſt der Schutzmannſchaft, der 
ſtets den Reihen der aktiven Stabsoffiziere ent⸗ 
nommen wird, ſeinen Sitz hat und wo ſich zu 
beſtimmten Wochenſtunden ſämmtliche Polizei⸗ 
Hauptleute und ⸗Lieutenants zum Empfang ihrer 
Inſtruktionen einſtellen. Die gegenwärtig aus 
130 Offizieren, 350 Wachtmeiſtern und 
3500 Schutzmännern, von denen 300 beritten 
find, beſtehende kleine Polizei⸗Armee iſt über 
ganz Berlin vertheilt und in 11 Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaften, ſowie 90 Polizeiwachen unter⸗ 
gebracht. Letztere liegen im Parterregeſchoß 
von Miethshäuſern, in denen auch ſtets der 
Polizeilieutenant des betreffenden Reviers ſeine 
Wohnung hat, und beſtehen aus zwei bis drei 
Räumlichkeiten, einem größeren, als Wachtlokal 
dienenden Zimmer und einem kleineren Gemach, 
welches für Arreſtanten beſtimmt iſt und das 
außer einer Bank nur einen Waſchnapf und 
einen Eimer aus Zink enthält. Auch die Aus⸗ 
ſtattung des anderen Raumes iſt ſehr einfach, 
an der Wand ein Regal mit großen Käſten, 
welche die Liſten der Einwohner des betreffenden 
Reviers nebſt deren An- und Abmeldungen ꝛc. 
bergen, einige Kleiderriegel für die Mäntel, 
Helme und Säbel der Schutzleute, drei Feld⸗ 
bettſtellen, von denen zwei übereinander ange⸗ 
bracht ſind, für die Beamten des Nachtdienſtes, 


Verbindung mit einem Handelsvertrag die Zölle 
an der ruſſiſchen Grenze herabgeſetzt werden 
auf den Zollbetrag für die anderen Grenz⸗ 
ſtrecken, kommt wohl für die Handelsver⸗ 
bindungen mit Rußland in Betracht, iſt aber 
in keiner Weiſe beftimmend für die Getreide⸗ 
preiſe in Deutſchland. Denn je weniger Ge⸗ 
treide bei höherem Zoll aus Rußland bezogen 
werden kann, deſto mehr Getreide wird bei 
niedrigerem Zoll aus den anderen Ausfuhr⸗ 
ländern wie Oeſterreich⸗-Ungarn, den Balkan⸗ 
ſtaaten, Nordamerika und Holland zur Ein⸗ 
fuhr gebracht, um den Fehlbedarf von Getreide 
für die volkreichen Induſtriebezirke Deutſchlands 
zu decken. 

In guten Erntejahren wie jetzt vermögen 
die Getreidezölle nicht den Preisrückgang zu 
verhindern; in ungünſtigeren Jahren wie 
1890 und 1891 aber haben die Landdirthe 
ſelbſt wenig zu verkaufen. Der Zoll aber ver⸗ 
ſchärft alsdann die Vertheuerung derart, daß 
die Kaufkraft des Volkes für lange Zeit ge⸗ 
ſchwächt und damit der Abſatz für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe aller Art geſchädigt 
wird. 

Doch was fragen die Herren vom „Bund 
der Landwirthe“ nach den bäuerlichen Intereſſen! 
Dieſe Konſervativen haben es ja auch ſtets zu 
hintertreiben gewußt, daß die Freiſinnigen zum 
wirkſamen Schutz der Bauernäcker die Einhegung 
derjenigen Forſtbezirke durchſetzten, in denen 
Hochwild gezüchtet wird. 

Dieſe angeblichen Freunde der Landwirthe 
haben das Bischen größere Selbſtſtändigkeit, 
welche die neue Landgemeindeordnung in 
Preußen anſtrebte, nach Möglichkeit abgemindert, 
ins beſondere auch die von der freiſinnigen Partei 
verlangte Einführung des geheimen Wahlrechts 
für die Wahlen der Gemeindevertreter ver⸗ 
hindert. Dieſe Junkergeſellſchaft, welche im 
Bunde der Landwirthe ſich zuſammengefunden 
hat, will keinen freien Bauernſtand. 


Darum erſtrebt ſie für den bäuerlichen 
Beſitz Einführung eines ungleichen Erbrechts, 
Beſchränkung der freien Veräußerung und der 
freien Theilbarkeit des Grundbeſitzes. Die 
Beſitzverhältniſſe ſollen möglichſt gebunden 


dann einige Schreibtiſche, mehrere Stühle und 
dicht am Fenſter der blinkende Morje-Apparat. 

Auf der Wache ſelbſt ſind meiſt nur zwei 
oder drei Schutzleute anweſend, da die übrigen 
den Straßendienſt verſehen; vor dem Morſe⸗ 
Apparat ſitzt der Telegraphiſt, welcher während 
der Nacht den Reviervorſtand vertritt und 
welcher, bei vierundzwanzigſtündigem Dienſt, 
eine große Verantwortung hat, da er alle 
Depeſchen in Empfang nehmen, regiſtriren und 
aufgeben muß. Kurz vor halb zehn Uhr 
Abends ſtellen ſich auf der Wache die Nacht⸗ 
wächter ein, die von dem Nachtwachtmeiſter ihre 
Wachtbücher und ihre beſonderen Inſtruktionen 
erhalten und dann ihren Dienſt antreten; bald 
darauf kommen die Schutzleute vom Tages dienſt 
zurück, die von ſieben Uhr früh in Bewegung 
waren, und melden ſich ab. Auf der Straße 
läßt allmählich der Verkehr nach, zwei der auf 
der Wache anweſenden Schutzleute legen ſich, 
nachdem ſie ſich des Uniformrockes und der 
Stiefel entkleidet, auf die Feldbetten, der dritte, 
welcher, falls es draußen klingelt, öffnen muß, 
ſitzt mit dem Telegraphiſten bei einer Partie 
Damenbrett zuſammen. Da läutet es am 
Apparat, der Telegraphiſt eilt hin und nimmt 
die ſchmalen, weißen, mit Strichen und Punkten 
bedeckten Streifen in Empfang, ihren Inhalt 
ſofort in das Depeſchenjournal übertragend. 
In möglichſter Kürze enthalten ſie allerlei Mit⸗ 
theilungen über gefundene, geſtohlene, verlorene 
Sachen, über verhaftete Perſönlichkeiten, über 
Selbſtmörder, Unglücksfälle und dergleichen 
mehr. So lautet beiſpielsweiſe eins der 
Telegramme: „Dps. 10 525, Revier 30 an 
Alle (das heißt an alle Polizeireviere Berlins): 
Soeben hier etwa dreijähriger Knabe abgegeben, 
Vornahme Fritz, grauleinener Kittel, dunkelblaue 
kurze Tuchhoſen, ſchwarze Strümpfe, Knöpf⸗ 


werden. Mögen die nachgedorenen Kinder 
ſehen, was aus ihnen wird! 

Fortgeſetzte Vermehrung der Fideikommiſſe 
und durch alles dies noch größere Erſchwerung 
für den kleinen Mann, Land zu kaufen und 
ſeinen beſcheidenen Beſitz zu vergrößern. Freilich, 
je mehr Beſitzloſe, deſto billigere Arbeitskräfte 
für jene Herren. Darum auch verlangen dieſe 
falſchen Freunde des Volks Beſchränkung 
der Freizügigkeit, damit niemand in 
anderen Gegenden eine Beſſerung ſeines Looſes 
ſucht, die ihm bei der Gebundenheit der Ver⸗ 
hältniſſe in der Heimath verſagt bleift. 

Der „Bund der Landwirthe“ iſt auch ein 
Bund zur Verſchlechterung des 
Geldes. Mit der Einführung der von dem⸗ 
ſelben verlangten Doppelwährung würden 
minderwerthige Silbermünzen und die frühere 
Papiergeldwirthſchaft wieder an die Stelle der 
Goldmünzen treten, deren Einführung wir 
der franzöſiſchen Kriegskontribution verdanken. 
Freilich, wenn alsdann das Geld um 30 pCt. 
ſchlechter wird, ſo hoffen die Hochverſchul⸗ 
deten um ſo weniger Zinſen und 
Kapital zahlen zu brauchen zum Schaden 
aller derjenigen, welche auf den Empfang von 
barem Gelde angewieſen ſind. 

Die Herren vom „Bunde der Landwirthe“ 

haſſen am meiſten die Freiſinnigen, weil dieſe 
vor allem ſie in ihrem ſchnöden Sonderintereſſe 
erkannt haben und die allgemeine Volks⸗ 
wohlfahrt vertreten, niemand zu Liebe und 
niemand zu Leide. 
Die freiſinnige Partei zählt unter 
ihren Wählern Hunderttauſende von tüchtigen 
und praktiſchen Landwirthen. In den Reihen 
der freifinnigen Abgeordneten ſitzen hochgeachtete 
Landwirthe, bäuerliche Beſitzer und größere 
Gutsbeſitzer. Sie alle haben erkannt, daß das 
wahre Intereſſe der Landwirthſchaft unzer⸗ 
trennlich iſt von dem Geſammtintereſſe 
des deutſchen Volkes. 

Darum, ihr Landwirthe, laßt eu nicht 
bethören, trennt euch nicht vom freiſinnigen 
Bürger, von dem Handwerker und Arbeiter in 
Stadt und Land. Nur in Gemeinſchaft mit 
dieſen ſeid ihr ſtark genug, um das eigen⸗ 


ſtiefel.“ Ein anderes: „Dps. 10 770, Kriminal⸗ 
Kommiſſariat an Alle: Heute Nachmittag durch 
Taſchendiebſtahl braune Lederbrieftaſche mit 
zweitauſend Mark in Hundertmarkſcheinen ent⸗ 
wendet, außerdem fünf Koupons à 15 Mark 
50 Pf. der Gelſenkirchener Bergwerks⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft und ein badiſches Hundert Thaler: 
Loos, Nr. 7809, Banquiers benachrichtigen.“ 
Eine dritte Depeſche befagt: „Dps. 10 810, 
Revier 67 an Alle: Hier auf Hausflur Leichnam 
eines älteren Mannes, in den fünfziger Jahren, 
gefunden, unbekannt, blaue Blouſe, Filzhut, 
ſchwarze Hoſen, Schaftſtiefel, Herzſchlag ange⸗ 
nommen —“ und endlich: „Dps. 10 920, 
Revier 10 an Alle: Seit geſtern vermißt acht⸗ 
zehnjährige Pauline Wagner, Verkäuferin im 
Putzgeſchäft, kleinen dunklen Hut mit grünem 
Beſatz, ſchwarzes, anliegendes Jaquet, braun: 
rothes Kleid, Halbſtiefel, Selbſtmord vermuthet.“ 

Ein trauriges Echo des Berliner Lebens 
bilden dieſe Depeſchen, die in einzelnen Jahren 
die Geſammtzahl von dreimalhunderttauſend 
Stück erreichen; durch Striche von einander ge⸗ 
trennt, füllen ſie Seite auf Seite jener De⸗ 
peſchenjournale und erleichtern den Beamten der 
einzelnen Reviere weſentlich ihre Nachforſchungen. 
Wird zum Beiſpiel auf einem der neunzig 
Bureaus von den angſterfüllten Eltern der Ver⸗ 
luſt jenes dreijährigen kleinen Fritz mitgetheilt, 
ſo ſieht der betreffende Telegraphiſt aus dem 
Journal, wo das Kind untergebracht iſt und 
ſagt den Forſchenden Hausnummer und Straße 
jenes Reviers, in welchem ſie ihr Kind finden; 
trauriger lautet die Auskunft, wenn nach jenem 
am Herzſchlag verſtorbenen Unbekannten ge⸗ 
forſcht und den Hinterbliebenen der Weg nach 
der Morgue gewieſen wird, wo die nicht 
rekognoszirten Todten einige Tage hinter großen 
Glasſcheiben aufgebahrt liegen bleiben, oder 


fü tige Junkerthum niederzuhalten,, bewohner fand man den Kopf des Unglücklichen, und 
welches durch den „Bund der Landwirthe“ nach weiteren ſchweren Mühen gelang es, den Be⸗ 


wieder obenauf zu kommen und euch den Fuß 
auf den Nacken zu ſetzen trachtet. 


Provinzielles. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


Rheden, 5. April [Feuer] Aus bisher noch 
nicht ermittelte Urſache brach auf der Bahr'ſchen Be⸗ 
figung in Maſſanken am Abend des zweiten Oſter— 
feiertages Feuer aus, das ſämmtliche Gebäude mit 
dem todten und lebenden Inventar (mit Ausſchluß der 
Pferde) einäſcherte. Die Bahr'ſchen Eheleute retteten 
nur das nackte Leben. Es ſind verbrannt 10 Stück 
Rindvieh mehrere Schweine, über 100 Scheffel Weizen, 
eine größere Menge anderes Getreide, alle Wagen, 
Maſchinen, Wirthſchafts. und Ackergeräthe, einiges 
Geld und die Kleidungsſtücke der armen Dienſtmädchen. 
Obwohl Bahr verſichert war, erleidet er dennoch nicht 
unbedeutenden Schaden. > 

Schlochau, 6. April. [Unglücksfall] Am Diens⸗ 
tag war der Beſitzer W. in G. auf ſeiner Wald. 
parzelle mit dem Fällen von Baumſtämmen beſchäftigt 
und hatte nebenbei ſeinen Wagen mit zwei ſchönen 
Pferden ſtehen. Plötzlich fiel ein mächtige Stamm, 
wodurch die Pferde ſcheuten und direkt mer den 
allenden Baumſtamm liefen, welcher fie beide erdeſickte. 

13 W. den Thieren zu Hilfe eilte, hatte auch er das 
Unglück, von dem mehr und mehr finfenden Baum⸗ 
ſtamm bedrückt zu werden, wodurch er eine Bruſt 
quetſchung erlitt, W. hat im vorigen Jahre, wie der 
„Ges.“ ſchreibt, ſeinen 22jqährigen Sohn auf eine ähn⸗ 
liche Weiſe verloren. ? j 

Schloppe, 6. April. [Einen merkwürdigen 
Handel] ſchloß neulich ein Beſitzer aus einem benach⸗ 
barten Dorfe mit einem hieſigen Fleiſcher ab. Als 
man nämlich lange Zeit wegen des Verkaufs einer 
Kuh im Werthe von 30 Thalern nicht einig werden 
konnte, erbot ſich der Fleiſcher, für jedes Pfund Talg, 
das die Kuh beſäße, einen Thaler zu zahlen. Der 
Bauersmann, in der Meinung, ein gutes Geſchäft zu 
machen, ging auf den Vorſchlag ein. Als man nun 
aber die Kuh in ſeiner 4 an ra ausſchlachtete, ftellte 
es ſich heraus, daß er dieſelbe für 33 Thaler ver- 
kauft hatte. 

Konitz, 6. April. [Zu dem Morde des Oberboots 
mannsmaaten Bluhm] erfährt die „D. 3.“ noch 
folgende intereſſante Einzelheiten: Zunächſt iſt der 
bisher des Mordes verdächtige Arbeiter Fritz aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen worden, da ſich neuerdings 
die Spur auf einen einarmigen Leiermann lenkt, 
welcher einen dem Getödteten gehörigen Ring getragen 
haben und anderen Leuten gegenüber mehrfach die Ab⸗ 
ſicht geäußert haben ſoll, ſich ſchleunigſt nach Amerika 
einzuſchiffen. Bei der Leiche des Bluhm wurden 
übrigens noch deſſen goldene Uhr nebſt goldener Kette 
mit Medaillon gefunden. Es iſt jetzt feſtgeſtellt worden, 
daß kurz vor der That eine Schlägerei zwiſchen einem 
Matroſen und anderen Leuten in einem hieſigen Bier⸗ 
lokal ſtattgefunden hat, bei welcher aber Bluhm nicht 
betheiligt war, trotzdem hält die Staatsanwaltſchaft 
die Möglichkeit nicht für ausgeſchloſſen, daß der Er⸗ 
mordete das Opfer eines Racheaktes geworden iſt, in⸗ 
dem man ihn für den bei dieſer Affäre betheiligten 
Seemann gehalten hat. Weiter iſt ermittelt worden, 
daß Bluhm, der ja bekanntlich am 29. Dezember v J. 
mit dem Frühzuge in Danzig abgefahren und in Konitz 
umgeſtiegen ſein muß, dort in einem Hotel ein Zwanzig⸗ 
markſtück gewechſelt hat. Die Uhr des Ermordeten 
zeigte die neunte Stunde. Geſtern hat die Beerdigung 
des Ermordeten mit allen militäriſchen Ehren ſtatt⸗ 
gefunden. l 

Zoppot, 6. April. [Ein ſchwerer Unglücksfall] 
hat ſich der „D. Z.“ zufolge geſtern in Abbau Gdingen 
ereignet. Beim Arbeiten in einer Sandgrube geriethen 
die lockeren Sandmaſſen ins Rutſchen und verſchütteten 
den Arbeiter Strybowski. Dem Bruder des Ver⸗ 
ſchütteten und einem Knaben, die in dem forderen 
Theile der Grube arbeiteten, gelang es, ſich zu retten, 
der andere wurde, als er ebenfalls durch ſchleunige 
Flucht zu entkommen ſuchte, von den herabſtürzenden 
Sandmaſſen ereilt und begraben. Der Gerettete ging 
ſofort ans Ausgraben, wobei ihn zwei junge Herren, 
die zufällig dort vorüber wanderten, unterſtützten, 
während der gerettete Knabe ins Dorf lief, um Hilfe 
= holen. Endlich nach 3/,ftündigem, übermenſchlichen 
nftrengungen der zahlreich herbeigeſtrömten Dorf⸗ 
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grabenen ganz aus den ihn umgebenden feuchten Sand⸗ 
maſſen zu befreien, aber leider zu ſpät, er war erſtickt. 
Die ſofort angeſtellten Belebungsverſuche blieben er⸗ 
folglos. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau und 
vier kleine Kinder in der bitterſten Armuth. 

Königsberg, 6. April. [Unglücksfall auf der 
Jagd.] Durch ünvorſichtiges Umgehen mit einem Ge⸗ 
wehr iſt, wie die „K. H. Z.“ meldet, eine Gutsbeſitzer⸗ 
familie im diesſeitigen Kreiſe unlängſt in Trauer 
verſetzt worden. Der zweite Sohn, welcher im zweiten 
Semeſter hier Theologie ſtudirt und ſich während der 
Oſterferien zu Hauſe aufhielt, befand ſich mit ſeinem 
älteren Bruder auf der Jagd. Der Student hatte 
eben ſeinen Vorderlader abgeſchoſſen und begann ihn 
neu zu laden, war aber unbegreiflicherweiſe ſo unvor⸗ 
ſichtig, die Hähne zu ſpannen und Kupferhütchen auf 
die Zündſtifte zu ſtecken. Als er nun mit dem Lade⸗ 
ſtock den Pfropfen in den Lauf ſtieß, entlud ſich der 
Schuß und die ganze Schrotladung traf die rechte 
Hand des jungen Mannes, ſo daß nicht nur das 
Fleiſch buchſtäblich zerfetzt, ſondern auch der Zeige⸗ 
und Mittelfinger faſt herabgeriſſen wurden. Dem 
ſofort von hier herbeigeholten Arzt gelang es zwar, 
ſämmtliche Schrotkörner aus der Handfläche zu ent⸗ 
fernen, auch den Zeigefinger wieder in ſeine regelrechte 
Lage zu bringen, dagegen mußte der Mittelfinger 
amputirt werden. Wenn der Heilungsprozeß auch 

lücklich von ſtatten gehen dürfte, ſo wird die Hand 
öchſtwahrſcheinlich für immer ſteif bleiben. 

Tilſit, 5. April. [Brand mit Menſchenverluſt.] 
In vergangener Nacht brach in einem Schweineſtalle 
des Häſe ſchen Viehhofs Feuer aus, durch welches das 
lange Stallgebäude vollkommen eingeäſchert wurde, 
da der Wind die Flammen über den ganzen Dachſtuhl 
trieb. Leider iſt ein Menſchenleben zu beklagen. Der 
ſtellenloſe Faktor Kirſchning hatte ſich den Heuboden 
des Stalles zum Nachtquartier auserſehen und iſt 
verbrannt. Die Leiche lag auf dem Bauche, Arme 
und Beine geſtreckt und verkohlt. 

Bromberg. 7. April. [Flößerſtreik.] Unter den 
Flößern, welche für Rechnung der Bromberger Schlepp- 
ſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft das Floßholz von der 
neunten Schleuſe bis nach Weißenhöhe zu befördern 
haben, iſt der „O. Pr.“ zufolge ein Streik ausge⸗ 
brochen. Die Flößer, etwa 400 an der Zahl, weigern 
ſich, den Transport des Holzes zu dem ſeiner Zeit 
mit ihnen vereinbarten Satze weiterzuführen, obſchon 
dieſer Satz im Laufe der Zeit bereits mehrfach erhöht 
worden iſt. Die Streikenden haben ſich bereits zu 
Ausſchreitungen hinreißen laſſen; denn heute Morgen 
fand man an der neunten Schleuſe eine Bude, in 
welcher Material, Formulare und Skripturen der 
genannten Geſellſchaft aufbewahrt waren, erbrochen 
vor und man vermißte ſämmtliche transportablen 
Gegenſtände, die ſich in jener Bude befunden hatten. 
Die Formulare ſind allem Anſchein nach in den Kanal 
geworfen worden; über den Verbleib der anderen 
Sachen ſteht noch nichts feſt. 


— . —— — 


Lokales. 


Thorn, den 8. April. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 

— [Ueber die Beförderung öfter: 
reichiſch⸗ungariſcher Auswanderer 
erläßt die Eiſenbahndirektion Bromberg nach- 
ſtehende Verfügung an alle Stationen: Die 
zur Verhütung einer Einſchleppung der Cholera 
durch ruſſiſche Auswanderer getroffenen Maß⸗ 
regeln ſind auch gegenüber den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Auswanderern zur Anwendung zu 
bringen. Es ſind daher öſterreichiſch ungariſche 
Aus wanderer, die noch keine Seefahrkarte oder 
nur Zwiſchendeckkarte beſitzen, zur Eiſenbahn⸗ 
beförderung nicht anzunehmen. Da die Eiſen · 
bahnverwaltung über die Zulaſſung der Aus⸗ 
wanderer in das Preußiſche Staatsgebiet oder 
ihre Zurückweiſung nicht ſelbſtſtändig befinden 
kann, fo it in allen zweifelhaften Fällen vor 
der Uebernahme der Aus wanderer zur Eiſenbahn⸗ 
beförderung durch das zuſtändige Betriebsamt 
die Entſcheidung der Landespolizeibehörde des 
—... ———— 


auf dem Reiſewege zu beröhrenden 


amtes befindet, auf telegraphiſchem Wege ein⸗ 


zuholen. 
— [Ueberwachung der Flößer! 


Die deutſche Regierung hat die ruſſiſche Re⸗ 


gierung dieſer Tage amtlich von den Maßregeln 
benachrichtigt, welche ergriffen werden ſollen, 
um eine Einſchleppung der Cholera aus Ruß⸗ 
land zu verhüten. Die ſtrengſten Maßregeln 
ſollen u. A. auf der unteren Weichſel ergriffen 
werden, da mit Eröffnung der Schifffahrt gegen 
5000 ruſſiſche und gegen 10 000 galiziſche 
Flößer mit Holz in Danzig erwartet werden. 
Dieſe Flößer werden von den Ufern fern ge⸗ 
halten. Dampfſchiffe begleiten ſie nach Danzig 
und verſorgen fie mit den nöthigen Lebens» 
mitteln. Nach der Ankunft in Danzig werden 
die ruſſiſchen Flößer mittelſt beſonderer Züge 
nach Rußland zurückbefördert. 

— [Zur Einkommenſteuerveran⸗ 
lagung.] Nach einem neuerlichen Erlaſſe des 
Finanzminiſters an die Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuerberufungskommiſſionen ſtehen keine 
Bedenken entgegen, bei Berechnung des Ein⸗ 
kommens zum Zwecke der Einkommenſteuer⸗ 
veranlagung die von den Steuerpflichtigen an 
die Wittwenkaſſe oder an die Penſionskaſſe des 
Deutſchen Privatbeamtenvereins zu Magdeburg 
zu entrichtenden Beiträge als abzugsfähig anzu⸗ 
erkennen. 

— [Landwirthſchaftliches.] Das 
anhaltend ſchöne Wetter hat die Aecker ſoweit 
abgetrocknet, daß wohl überall, ausgenommen 
auf Ländereien mit naſſem Untergrund, die 
Frühjahrsbeſtellung energiſch in Angriff ge⸗ 
nommen wird. 

— Reichsgerichtsentſcheidungen.] 
Eine unter falſchem Namen ſchriftlich erſtattete 
Strafanzeige gegen einen Anderen wegen einer 
ſtrafbaren Handlung an den Staatsanwalt iſt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, als 
Urkundenfälſchung zu beſtrafen, ſelbſt wenn der 
Inhalt der Anzeige auf Wahrheit beruht. — 
Drängt Jemand in Ausübung ſeines Hausrechts 
einen Eindringling hinaus nach der Treppe, 
und fällt demzufolge dieſer, allerdings gegen 
die Abſicht des Hinausdrängenden, die Treppe 
herunter und verunglückt, ſo iſt der Thäter, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, wegen 
fahrläſſiger Tödtung bezw. Körperverletzung zu 
beſtrafen. N 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden beſtraft: der Tagelöhner Anton 
Grzelewski, ohne Domizil, z. 8. 


Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und 
Polizeiaufſicht, die Wittwe Juſtine Schmidt 
geb. Szymbowski aus Thorn wegen Diebſtahls 
zuſätzlich mit 1 Monat Zuchthaus, der Käthner 
Anton Dziamecki und deſſen Ehefrau Anna geb. 
Marganski aus Jaworze wegen gefährlicher 
Körperverletzung mit 2 Wochen Gefängniß, 
bezw. 10 Mark Geldſtrafe, der Hirt Albert 
Skelkoweki aus Botſchin, z. Z. in Haft, wegen 
Thierquälerei in 3 Fällen und gefährlicher 
Körperverletzung in 2 Fällen mit 4 Monaten 
Gefängniß und 3 Wochen Haft, worauf 3 
Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurden, der Kaufmann Iſidor 
Apelbaum aus Kulmſee, z. Z. in Haft, wegen 
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wenn der Telegraph nach jenem Revier, von 
dem die Meldung ausgegangen, berichtet, daß 
man den Leichnam des achtzehnjährigen jungen 
Mädchens gefunden habe und man die Eltern 
ſchonend benachrichtigen möge. 

Während der Telegraphiſt noch ſeine Auf⸗ 
zeichnungen macht, läutet es draußen ſtürmiſch 
an der Klingel; der Schutzmann ſetzt ſeinen 
Helm auf und geht zum Oeffnen. „Feuer! 
Feuer!“ hört man vom Flur her den haſtigen 
Ruf, und ein junger Mann ſtürzt aufgeregt 
herein: „Ach, Herr Wachtmeiſter, melden Sie 
doch ſchnell Feuer, es brennt bei uns!“ 
Der Telegraphiſt iſt bereits am Apparat und 
giebt durch fünfmaliges Aufklopfen das Feuer⸗ 
Signal nach der Zentralſtation am Molken⸗ 
markt, von der aus ſogleich ſämmtliche Feuer⸗ 
wehr⸗Depots Berlins alarmirt werden. „Wo 
it das Feuer?“ — „Deſſauerſtraße 16, zwei 
Treppen; die Petroleumlampe — — —" 
„Schon gut, ſchon gut,“ und der Apparat ver⸗ 
kündet jener Zentralſtation: „Dps. 10 604, Re: 
vier 22: „Feuer, Deſſauerſtraße 16, klein“, 
worauf nun jene Zentralſtation, nach der unter⸗ 
deſſen ſchon erfolgten allgemeinen Alarmirung, 
das in dem betreffenden Stadtviertel gelegene 
Feuerwehr⸗Depot benachrichtigt, wo der Brand 
ausgebrochen iſt. Nachdem noch der Name des 
Meldenden feſtgeſtellt, kann dieſer gehen, ihm 
folgen alsbald die beiden Schutzleute, die gleich 
beim erſten Wort von Feuer die Betten ver⸗ 
laſſen und die Uniform angezogen haben, um 
das Publikum vom Brandort abzuhalten. 

Der Telegraphiſt iſt jetzt mit dem wacht⸗ 
habenden Schutzmann allein im Bureau; der 
Apprarat läutet von Neuem: „Dps. 10 790, 
Revier 48: Hier eben feſtgehalten Karl Ernſt 
Herold, will Bernburgerſtraße 20 wohnen. Um⸗ 
gehend Nachricht.“ Der Beamte nimmt die 
Einwohnerliſten zur Hand und blättert emſig 


darin nach, ja, ein Herold wohnt in dem an⸗ 
gegebenen Hauſe, und ſofort fliegt die Kunde 
nach jenem Revier 48, das den Feſtgenommenen 
darauf entläßt. 

Auch draußen ſchellt es wieder, und mit 
dem Schutzmann kehrt ein Nachtwächter zurück, 
der, von zwei weiteren Männern gefolgt, einen 
nach Arbeiterart gekleideten Mann am Arme 
führt. „Da bringen wir ihn, Herr Wacht⸗ 
meiſter, uns hat er's geſagt, eben bei Hollmig'n, 
im Lokal!“ — „Jawoll, und die Belohnung 
is uns nun ſicher und“, mit einer Hand⸗ 
bewegung nach dem Nachtwächter, „der Nacht⸗ 
rath da is nich von alleene dazu gekommen, is 
erſt von uns jeholt worden!“ — „Na“, fängt 
der erſte Sprecher wieder an, „und wir haben 
ihn man noch geſchützt, ſonſt hätte 's was 
Tüchtiges gegeben, etwas hat er ſowieſo ſchon 
abbekommen!“ — „Und recht iſt's fo und“ — 
„Aber bitte, bitte, Ruhe, Ruhe!“ ruft jetzt der 
Telegraphiſt, „ich weiß ja noch garnicht, warum 
es ſich handelt, Nachtwächter, was iſt denn mit 
dem Mann?“ — „Ja, ich bin auch erſt hin⸗ 
geholt worden in's Hollmig'ſche Reſtaurant, der 
Mann ſoll die Frau Lewonska in der Krupp: 
ſtraße ermordet haben, er hat's ſelbſt geſtanden!“ 
— „Ja, ermordet hab' ich ſie, ich, die Le⸗ 
wonska“, ſagt jetzt in kurzen, abgebrochenen 
Sätzen der Verhaftete, „hier, mit dieſem Meſſer“, 
und er will in ſeine Taſche greifen, wird aber 
ſofort von einem der beiden Männer krampfhaft 
am Arm gepackt: „Ne, ne, Jungeken, laß' man, 
wir glauben's ſchon!“ — „Laſſen Sie ſofort 
den Mann frei“, herrſcht ihn jedoch der Tele⸗ 
graphiſt an, der die Situation zu durchſchauen 
beginnt und nun den vermeintlichen Mörder 
frägt: „Alſo, Sie haben die Lewonska er: 
mordet? Wie heißen Sie denn?“ „Ich 
ſtamme nicht von dieſer Welt“, kommt es wieder 
abgebrochen hervor, „der Herr hat mir den 
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Auftrag gegeben, ich hab' ihn ausgeführt. 
Blut mußte fließen für die Sünden der Erde. 
Auch ſie war eine Sündige, ich habe ihre 
Sünden gerächt!“ — Der Schutzmann, ber fi 
hinter dem Feſtgenommenen aufgeſtellt, macht 
mit der Hand eine Bewegung nach dem Kopf, 
und der Telegraphiſt nickt ihm zuſtimmend zu; 
die beiden Begleiter, die ſichtlich der Gam- 
brinusgabe reichlich zugeſprochen, blicken ver⸗ 
wundert den Sprecher an.“ — „Alſo, Ihren 
Namen können Sie uns nicht ſagen?“ frägt 
von Neuem der Beamte. „Aber Sie wiſſen 
doch Ihre Wohnung?“ — „Sündigt nicht 
ferner, damit nicht die Verderbniß früher über 
Euch hereinbricht, als Ihr glaubt. Auch die 
Lewonska glaubte es nicht und mußte es büßen. 
Ich bin der Vollſtrecker des Gerichts! Niemand 
wird mir entgehen, dem ich die Strafe zugedroht!“ 
Der Telegraphiſt wendet ſich leiſe an den Nacht⸗ 
wächter und die beiden Männer: „Sie ſehen, 
ein Wahnſinniger, wir werden ihn bis morgen 
hier behalten, trotzdem er unſchädlich zu ſein 
ſcheint.“ — — „Nee, jo 'was lebt nich!“ 
ruft einer der Männer ärgerlich aus, „glauben 
wir, den Mörder feſtgenommen und die drei⸗ 
hundert Märker Belohnung ſchon in der Taſche 
zu haben, und is es nu blos een Verrückter. 
Er verſtellt ſich doch man nich nur?“ — „Nee, 
Emil, der verſtellt ſich nich, der iſt richtig 
meſchugge!“ und mit einem „Na, nichts für 
ungut!“ und „Gute Nacht, Herr Wachtmeiſter!“ 
verlaſſen die Beiden nebſt dem Nachtwächter 
das Bureau. — Der Telegraphiſt, dem es 
nicht unbekannt iſt, daß ſich faſt nach jeder in 
Berlin geſchehenen Mordthat dieſer oder jener 
Irrſinnige als Thäter meldet, unterſucht mit 
dem Schutzmann den Irren, der allerhand 
unklare Redensarten vor ſich hinmurmelt; man 
findet bei ihm keinerlei Papiere, auch kein 
Meſſer und Geld, und führt dann den willig 


erſten 
preußiſchen Ortes und zwar, wenn ſich die 
Landespolizeibehörde nicht am Sitze des Betriebs⸗ 


in Haft, 
wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 2 Jahren 


Begünſtigung (§ 211 der Konkursordnung) mit 
2 Monaten Gefängniß, welche Strafe durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde. 


Kleine Chronik. 


Fritz“ einmal das 
wurde, davon erzählt 

aus Anlaß des 
folgende amüſante 


Wie „unferm 
Rauchen verboten 
die „Altenburger Landeszeitung“ 
Jubiläums eines Betheiligten 
Geſchichte: 

Als am 12. Juni 1869 die Schweſter des Prinzen 
Albert mit dem Fürſten von Sondershauſen vermählt 
wurde, beherbergte das Altenburger Schloß ſehr 
viele hohe Gäſte. Der erlauchteſte von ihnen war 
jedenfalls der Kronprinz von Preußen, der 
nachmalige Kaiſer Friedrich III. Derſelbe war Abends 
vorher angekommen, und noch hatte ihn die Dienerſchaft 
des Schloſſes nicht ſämmtlich geſehen. Daher kam es, 
daß der Kammerdiener des Prinzen Moritz Louis, 
Eyermann, als der Kronprinz am andern Morgen 
in aller Frühe dem Prinzen Moritz einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten wollte, den ſich im ſchlichten Waffenrocke ohne 
alle Abzeichen einfindenden Erben der preußiſchen 
Königskrone für einen einfachen Hauptmann hielt, 
und ſein Erſtaunen wuchs, als er bemerkte, daß der 
vermeintliche Hauptmann eine kurze Pfeife rauchte. 

„So werden der Herr Hauptmann wohl nicht ein⸗ 
treten dürfen.“ meinte der Kammerdiener Eyermann, 
„denn Seine Hoheit rauchen ſelbſt nicht und wollen 
daher auch nicht den Tabak von Anderen riechen.“ 

„Na, denn nicht“, erwiderte der Kronprinz und 
legte die Pfeife bei Seite, „dann melden Sie mich 
ohne Pfeife.“ 

Bevor jedoch der Kammerdiener noch ſeine Meldung 
ausführen konnte, trat Seine Hoheit Prinz Moritz 
heraus, und den Kronprinzen erkennend und ihm beide 
Hände entgegenſtreckend, rief er ihm zu: „Aber 
Friedrich, ſchon auf? aber bitte, rauche doch weiter, 
laß Dich ja nicht ſtören.“ 

Mit einem unendlich ſchallhaften, freundlichen Blicke 
auf den Kammerdiener erwiderte der Kronprinz: 

„Ich darf nicht — der gute Mann hier hat mir's 
verboten.“ 8 \ 5 

„Aber Eyermann,“ fuhr jetzt Prinz Moritz eben⸗ 
falls in heiterem Tone den Kammerdiener an, „wie 
können Sie dem Kronprinzen von Preußen das Tabak- 
rauchen verbieten?“ 

Den Kronprinzen hat dieſer Vorfall ſo ſehr amüſirt, 
daß er ihn bei der Galatafel Seiner Hoheit dem 
regierenden Herzog und der ganzen Hochzeitsgeſellſchaft 
erzählte, und der Kammerdiener Eyermann (welcher 
am 1. April fein 25 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feierte) war den ganzen Abend der 
end freundlicher Neckereien der hohen Herr⸗ 
ſchaften. 

Folgender origineller „Trinkſpruch 
auf Ahlwardt“ wurde uns heute von einem 
unſerer Leſer zugejandt: ! 

Der landsberühmt mit einem Mal ward, 
Für den zu klein der größte Saal ward, 
Dem jedes wahre Wort zur Qual ward, 
Der Stöckern ſelbſt zu radikal ward, 

Als Lügenmund monumental ward, 

Den beſten Freunden bald fatal ward, 


— 


Des Treiben längſt ſchon zum Skandal ward. 


Der schließlich reif fürs Sriminal ward. 


Ein Pereat dem Rektor Ahlwardt! we 
Die Sprache der Affen. Profeſſor Garner 
Studien in Bezug auf die Simian⸗Sprache ſind ſchon 
erwähnt worden. In einem Briefe, welchen er jüngſt 
an ſeinen Bruder aus Afrika geſandt, erklärt derſelbe, 
daß die von ihm mit Affen in Afrika angeſtellten Ex⸗ 
perimente außerordentlich gute Reſultate ergeben haben. 
Er hat bereits 200 Worte geſammelt, welche die Affen 
brauchen, und er glaubt, daß höchſtens 20 bis 30 Worte 
von ihm nicht fixirt werden konnten. Prof. Garner 
iſt im Beſitz eines Chimpauſen, welcher „Tenakoe 
pakeha“, das heißt in der Maori- Sprache: „Guten 
Tag, Fremder“ jagen kann. Ferner beſitzt er einen 
Gorilla, der ungefähr 20 Worte in der Fijtan⸗Sprache 
redet, und einen weiblichen Orang Utang, der von 
Garners deutſchem Diener die Worte „Donner und 
Blitz“ gelernt hat. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Folgenden in das Arreſtlokal, wo man ihm 
einen Platz anweiſt. Ju der nächſten Minute 
bereits geht eine Depeſche ab: „Dps. 10,605. 
Revier 22 an das Kriminal⸗Kommiſſariat und 
und Alle: Irrſinniger, in den vierziger Jahren, 


eingefunden, giebt vor, Mörder der Lewonska 


zu ſein; bartlos, auf der rechten Wange eine 
kleine Narbe. Dunkelgrauer Tuchanzug, ſchwarze 
feſte Mütze, keinerlei Ausweiſe.“ 


Von unten ertönt wiederum die Glocke, die 
beiden Schutzleute, welche auf der Brandſtelle 
geweſen, kehren zurück, aber nicht allein, ſie 
führen in ihrer Mitte einen bedenklich ſchwan⸗ 
kenden Pennbruder, den ſie ſchlafend vor einem 
Hauſe gefunden und den ſie nur mit äußerſter 
Mühe die Stufen zum Polizeibureau hinauf⸗ 
bringen können; auch im Zimmer ſelbſt müſſen 
ſie ihn feſthalten, damit er nicht umſinkt. 
„Potzwetter“, ſagt einer der Poliziſten und 
wiſcht ſich den Schweiß von der Stirn, „das 
war eine Arbeit!“ — — „Wie heißen Sie?“ 
frägt der Telegraphiſt. — Der Betrunkene 
ſtiert achtlos vor ſich hin. Einer der Schutz⸗ 
leute ſchüttelt ihn tüchtig: „Wie Sie heißen?“ 
— „Is nich!“ — „Haben Sie denn Ihren 
Namen vergeſſen?“ — „Is nich!“ — „Wiſſen 
Sie denn Ihre Wohnung?“ „Is nich!“ 
— — „Nein, mit dem iſt nichts zu machen“, 
meint der Telegraphiſt, „der muß erſt ſeinen 
Rauſch ausſchlafen“. Nachdem man den Be⸗ 
trunkenen unterſucht und ihm einen Haus⸗ 
ſchlüſſel, ein Taſchenmeſſer, eine Schnupf⸗ 
tabacksdoſe und eine noch viertelgefüllte 
Branntweinflaſche abgenommen, führt man ihn 
in das Arreſtlokal und legt ihn lang auf den 
Boden, wo er ſchon nach kürzeſter Friſt ein 


gehöriges Schnarchkonzert anſtimmt. „* 


(Forifegung folgt.) 


An 


| 


Bekanntmachung. 
Invaliditäts- und Altersversicherung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennk⸗ 
niß gebracht, daß anläßlich der Controle 
über die Durchführung der Invaliditäts- u. 
Altersverſicherung ſeitens der Controlbeamten 
der Verſicherungsanſtalt mehrfach die Beob- 
achtung gemacht iſt, daß die in den 
Quittungskarten weiblicher Perſonen, welche 
eine Ehe eingehen, ausgewanderter und ver- 
ſtorbener Verſicherter verwendeten Beitrags⸗ 
marken abgelöſt und in den Karten anderer 
Verſicherter abermals verwendet worden ſind. 

Wir machen hierbei auf das Unzuläſſige 
dieſes Verfahrens und die in § 154 Abſatz 2 
des Geſetzes vom 22. Juni 1889 vorgeſehene 
Strafbeſtimmung aufmerkſam, wonach die 
abermalige Verwendung bereits einmal Ver⸗ 
wendeter Marken mit Gefängniß nicht 
unter 3 Monaten und beim Vorhanden⸗ 
ſein mildernder Umſtände mit Geldſtrafe 
3 300 Mark oder Haft bedroht 
wird. 

Die Karten ausgewanderter und ver— 
ſtorbener Perſonen find, ſoweit ſich ſolche im 
Beſitze von Arbeitsgebern ꝛc befinden ſollten, 
sofort an unſere Ausgabeſtelle abzugeben. 

Die Karten weiblicher Perſonen, welche 
eine Ehe eingehen, unterliegen der Abliefe- 
rung nur dann, wenn dieſe Verſicherten nicht 
beabſichtigen, weiterhin verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung auszuüben oder das Verſiche⸗ 
rungs⸗ Verhältniß freiwillig fortzuſetzen. 

Thorn, den 28. März 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
1—2jährige Birken⸗ und Akazien⸗ 
flänzlinge werden zu kaufen geſucht. 
efälllge Offerten nebſt Preisangaben baldigſt 
erwünſcht. 
Thorn, den 22. März 1893. 
Der Magiſtrat. 


Auction! 


Dienſtag, den 11. d. Mts., 
von 10 Uhr Vormittags ab 
werden im hieſigen Bürgerhospital Nach⸗ 
laßſachen öffentlich und meiſtbietend ver. 


ſteigert. 
Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausführung von Ar⸗ 
beiten für die Waſſerleitung und Kanaliſation 
werden die Araberſtraße auf die Dauer von 
6 Wochen, Bäckerſtraße von der Araber: bis 
zur Coppernikusſtraße auf die Dauer von 
4 Wochen, Seglerſtraße von der Araberſtraße 
bis Altſtädtiſchen Markt auf die Dauer von 
4 Wochen vom 11. d. M. für Fuhrwerke 
und Reiter geſperrt. 

Thorn, den 7. April 1893. 

Die Polizei- Verwaltung. 


Sofort oder ſpäter zu verleihen 
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Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem von uns beſchloſſen 
worden iſt, unſere Vertretung in Thorn, wie bereits an zahlreichen anderen Plätzen des 
Bankgebiets, in die Hand eines Mannes zu legen, welcher ſich ausſchließlich der Pflege 
unferer Intereſſen zu widmen vermag, wir Diefelbe 


Herrn Albert Olschewski, 
unſerem ſeitherigen Vertreter in Schwetz, übertragen haben, daß aber auch unſer bisheriger 
geſchätzter Vertreter Herr Hugo Güssow nad wie vor in der Lage und bereit ſein 
wird, Verſicherungsanträge für uns entgegenzunehmen und jede auf den Abſchluß neuer 
Verſicherungen ſich beziehende Auskunft zu ertheilen. 
Gotha, den 28. März 1893. 
Die Verwaltung der Lebensversicherungsbank f. D. 


Anter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur 
hieſigen Haupt⸗Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegenheiten 
mit der Bank und lade zur weiteren Theilnahme an derſelben ein. 

Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung der vorhandenen 
Fonds liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueber⸗ 
ſchüſſe an die Verſicherten moͤglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. 

Dieſe Ueberſchüſſe ergeben für das laufende Jahr: 

39 % der Jahres⸗Normal⸗Prämie nach dem alten Vertheilungsſyſtem, 29¼ % der 
Jahres⸗Normal⸗Prämie und 2, % der Prämienreſerve als Dividende nach dem im 
Jahre 1883 eingeführten neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem, was im Verhältniß zur 
Jahres⸗Normal⸗Prämie für das jüngſte betheiligte Verſicherungsalter 30 % und für das 
höchſte betheiligte Verſicherungsalter 129 % als Geſammtdividende ergiebt. 

Am 1. d. Mts. betrug der Verſicherungsbeſtand 636 000 000 Mk. 
der Bankfondds 185 450 000 
„ die ſeit Beginn ausgezahlte Verfih.- Summe 242 000 000 
Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht. 
Thorn, den 5. April 1893. 


Albert Olschewski, 


f Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 20, I. 


i Marienburger Geld-Lotterie I 


Ziehung am 13. und 14. April cr. 


Hauptgewinne 90000, 30000 Mark Baar 


Originalloose a 3 Mark — Porto und Liste 30 Pf. — empfiehlt 


J. Eisenhardt, BerlinC., Kaiser Wilhelmstr. 49. 
EEE TEE EEE STE ERREGT TRETEN" SZENEN TEE TRETEN 


2 Zur Frühjahrs. Beſtellung find vorräthig: 
Dreitheilige Schlicht- und Ringelwalzen, 


Einfache und doppelte Ringelwalzen, 
mit und ohne Hebevorrichtung, 

2-, 3- und 4-schaarige Pflüge, Stahlrajol-Pflüge, 
Wende-, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
Häufel-Pflüge u. Rübenjäter,Bedford- u. Wiesen-Eggen, 
Hof- und Jauchepumpen, 
Häckselmaschinen ! va» 


Hafer- 


0 55 


Geünfutter ſchneiden, 


und Malzquetschen für Hand- und Kraftbetrieb, 
Schrotmühlen 


für Hand» und Kraftbetrieb (Specialität: ſchärfbare Steine aus „Stahlguß*). 
Außerdem liefern wir: 


Mafhinen-, Vau-, Stahl- u. Hart-Guß, 
Alle Sorten Schmiedeiserne und Stahlschaare 


zu billigſten Preiſen. 
Eiſenhüttenwerk & Rlaſchinenfabrik eh chirndorf, Udr.-Schleſ. 


Grundstück Thorn 


(Altstadt) Araberstrasse 135, 
worin feit 17 Jahren ein Möbelgeſchäft 
betrieben worden iſt, bin ich willens ſofort 
anderweitiger Unternehmungen halber billig 
zu verkaufen. Anzahlung gering. 


Leopold Jacobi, Thorn. 
Jaden u. kl. Wohnungen zu vermiethen 


Mein 


Culmerſt raße 7. S. Blum. 4 A 0 * 1 22 IK 8 
: NA EDr. Glockner. 
Pareo Dorer Fo mtfoir 


geeignet, ſofort zu vermiethen Baderſtraße 1. 


bin Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäfts betriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
u vermiethen. 


Thorn, C. B. Dlefrich & Sohn. 
Geschäftslokal %;,;,..”"° 


in dem bisher ein Materialwaarengeſchäft 
mit Ausſchank betrieben wurde, iſt vom 
1. April zu vermiethen. 
E. Winkler, Thorn, Culmerſtraße 
ö Für ein 
Kolonial- und Materialwaaren⸗ 
eſchäft m. Schankberechtigung 
iſt Mell in⸗ und Ulauenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt. und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver- 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


In meinem Neubau Breiteſtr. 46 ſſt noch 


ein Laden 

im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 

Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
D* Wohnung Brombergerſtr. Nr. 64, 
3 Zimmer, Balkon, Entree, welche Frl. 
Freitag bewohnt, an der Pferdebahnhalteſtelle 
gelegen, iſt zum 1. April er. zu vermiethen 

David Marcus Lewin. 

Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſt. 13 
vom April ab zu verm. Soppart. 


517 meinem Hauſe Bacheſtraßßſe Nr. 17 
e 


Wohnung 4 


m 2. Obergeſchoß vom 1. October d. J. ab 
zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Jim, 
heller Küche und Zubehör, eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, vom 1. April zu 
vermiethen. Herm. Dann. 


7 Garantirt EBingeschossene 
FEC 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm o MR — 
Teschin-Gewelhre ohne lauten Knall Cal. 6mm S Mk., 
Cal. mm 15 Mk.— Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einikuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Centra!- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. f 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


k 


7 ella Buöenund. = Feste Preise 


Deutsche Waffenfabrik. 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 7 
% Berlin 8. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


0 Georg Knaa 


minderwerthige Nach⸗ 
Ware mehr ver ⸗ 


3 Zim, Küche, Jub., 1./4. Bäderftr. 5 3. 5 
2 kl. Wohnungen vom 1. April zu verm. 
Seglerſtraße 24 Lesser Cohn. 
Fine freundl. Wohn, 5 Zimm., Küche u. 
Waſſerl., u. ſonſt Zubehör, 2. Etage 
vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 
v. 3 Zim., Küche, Entree 
1 Wohnung u. Zub, billig zu verm., 
a Verlang. auch Pferdeſt. u Burſchengelaß. 
Brombg. Vorſt., Hofſtr. 3. Rahn. 


Mellin⸗ und Wlanenitr. Ecke 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 33. Küche, Keller, Bodenkammer, 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Große nu. kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 
Tagerkeller 


1 


1 


Zwei Borderzimmer ſind per ſofort 
% Baderitr. 20 zu vermiethen. 
kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 
Wega balb. iſt d. Wohn Brückenſtr. 12, 
1. Et., von gleich oder ſpäter zu verm. 
Werner. 
gehen Wohnung, 3. Etage, beſteh' 
aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 
Breiteſtraße 17. 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 
ie Wohnung Neuſt. Markt 25, 1 Tr., iſt 
D zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 
u meinem Kaufe, r. Moder 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe 
as ich mehrere Wohnungen, je 
2 Zim, Küche u. Zub. zu permiethen. 
Zu erfr. beiCarlkleemann, Schuhmacherſtr. 4,1. 
beſtehend a.4Zim., Küche 
=. Etage, u. Zub., vom 1. April zu 
verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


Olszewski, 


der erste Hauptgewinn der Marienburger Geld-Lotterie fiel in 
letzter Ziehung in meine Collecte. Nächste Ziehung der Marien- 
burger Lotterie am 13. u. 14. April. 3372 Geldgewinne mit 
375 000 Mark u.z. 90 000 M., 30 000 M., 15 000 M. etc. à Loos 
3 M. Antheile ½ 1.75M., 1% 17M., , 


Leo Joseph, Bankgeschäft. Neubrandenburg 2. Geschäft. akeriag, , 


und Kraftbetrieb, mit Vorrichtung zum]! 


r 2 
, 5: 2 8 8 a 
[2 um — = 2 S 8 2 2 1 
IEE S „ „„ c 
12. SSS „ 3 5 
258 23;73. 2:58 u 
is S s S 
=, DALE DEE en 2 
b SB L 88 2 8 8 5 3 2 2 3 E 
© © ._ 
— 2 253 23 AE S 28 
u S SA ͤ 8 
FEE 2 3 83 2 8 
A- FF — 2 
An u S S S 55 2 2 5 
M ‚ 9:7 Y : = SE 
|  2::8273#2 5,2 mn 
“> [=] 865 5 08 Pe 2 — 
ai = 3 
un 6 2 2 23 8 7 — 
ö 1 2 — S 


vom Bahnhof empfiehlt ſich 


90000 Mk. 


IM., 1% 9M. Liste u. Porto 30Pf. 


Sung!!! 


So lange der Vorrath reicht: 5 
Eine Partie Frühjahrsmäntel 
fpottbillig, nur 4 Mark das Stück, 
Weiß⸗ und Kurzwaaren 
bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 
Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) 
5 Dutzend, fünf Dutzend Wäſcheknöpfe für nur 10 Pf. 
Touriſtenhemden von 2 Mark an. 
Herrenſtrohhüte (fein Geflecht); nur 1 Mark, Werth das Zfache. 
Kinderſtrohhüte 1 ſpottbillig 


A. Miller, Hoheſtraße 11, 


| gegenüber dem Gymnaſium. 
— — 21 ——w4é9..——jc—ß§——5r5ßð.——— 8 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkeß werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 
Mlauerlatten, Bauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
— . — 
Ausverkauf. 


Die Sonnenſchirme find eingetroſſen und werden die⸗ 


ſelben billigt ausverkauft. 8. Hirschfeld. 
ERSTATTEN DEE RE ET RE ER TTTTTTETT TTS 


0 
verſende alß Specialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗ Halbleinen 
74 da. breit, für 13 Mk., 80 Ctm. breit, für 14 Mk. 8 g 


O Sgchleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen @ 


76. Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mt., in Schocken von 

33½ Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 

fümmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogau i. Schl. J. Gruber. 


Zur Abholung von Gütern zum und Marienburger Geld-Sotterie. 
Hauptgewinne: 90000, 30000, 15000 Mk. 
Ziehung am 13. April. Original = Looſe 
a 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile a 1 Mk. 
75 Pf Außerdem empfehle ich hierzu An⸗ 
theile a 10 Pf 11 Stück für 1 Mk, worauf 
man im günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mk. 
gewinnen kann. 
Ernst Wittenberg, 
Lotterie Comptoir, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Bahnhof Schönsee. 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs⸗Examen, wie für die höheren 
Klaſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Direktor 
Pfarrer Bienutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
beſte Erfolge, Proſpekte gratis. Neuer 
Kurſue 11. April. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Aufla, 

erschienene Schrift des Med.-Ra 
Dr. Müller über das 


‚geslirte Sheen. und 


test zutun 
Freie Zusendung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, B 


raunschweig. 
’ 

Dr. Spranger scher Lebenshalsam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, 
Kopf-, Kreuz⸗„Bruſt- u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, He 0 Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 

Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ¼ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. ; 
In Thorn nur in der Droguerie von 
A 
® 


Spediteur W. Boettcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Nühmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel - Nähmaschinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Yreifen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


MASSIGEM PREISE. 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 
Mocker Nr. 4. 


in 
Wohnungen mleel. Hort m 
Eine Wohnung zu verm. Gerftenjtr.- und 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Trepp. 


Seglerſtraße 28 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 ſchön. 
Zimmern und heller Küche an ruhige Miether 
für 250 M. per auno ſof. zu verm. S. Hirſchfeld. 
1 anſt. möbl. Zim. zu v. Gerberſtr. 23, J. 
Möbl Zimm. nebſt Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 2,1. 
ı fl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr 1%, 
1 möbl. Zim. bill. zu b. Eliſabethſtr. 7, III. 
Möbl. Zim. m. Bek. zu ver. Tuchmchrſtr. 4,1. 


nton Koczwara. 


Corſetts!! 


in den neneften Facons, 
zu den N Preijen "WI 


S. LANDSBERGER, 


Eoppernifusitrafe 22. 


N 
rere 

Dem geehrten Publikum, wie 
Anzeige, daß ich hierſelbſt 


— 1 —— S 
* . 8 


f Geſchaftseröffnung. Sir Snhnledende! 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend bechre ich 
mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich hier am Platze, 5 = mein ER 
efindet fi 


Breitestrasse 21. 707 
3 1 fe: 


Ba Herren Gar 


eröffnet habe. 
Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche, ſowie Verbindungen mit den 


Breiteſtraße Ar. 37 eine 5 
5 Cigarren⸗, Cigarelten⸗ und Tabals⸗ Handlung 5 7 


leiſtungsfähigſten Häuſern ſetzen mich in den Stand allen Anforderungen gerecht — = 
zu werden. d Pelzwaaren eic, 
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des hochgeehrten Publi⸗ f werden zur Conſervirung angenommen. 


Bei eintretendem Bedarf bitte ich 


kums empfehle zeichne mit Hochachtung Feuerverſicherung u. kl. Reparaturen koſtenfrei 


K. Stefanski. . Kling, Kürſchner. 


Freundlich 


sieht jede Wohnung aus, deren Fuss- 
böden mit Müller & Mann's 


8 Bernstein- 
F ussbodenlac :kfarbe 
8 2 — 2 PFE EN 
ee 2555 "Schnelltrecknend, un- 


übertrefllich in Glanz, Härte und Dauer. 
1 Vorräthig in Büchsen a Uu. 1½ 5 


St. Sobezak, 


u Werkſtatt befindet ſich im Hauſe. 


han Hackerbräu. 


Generalvertreter: M. Kopezynsk i, 6 endung, 
im Rathhaus, gegenüber der Ka en Poſt. 


Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 


G. SOPPART, Thorn 
Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
olzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist, 


Nund⸗Eichen, 


Echen⸗ Bohlen, Bretter u. ie jeder Länge u. Stärke 
billigſt 


Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft & Holzhandlung, Dampffäge-, Hobel- SGpundwerk 
Thorn, Gulmer Chaussee 49. 


„in Brief- und Kartenforn, 
NG letztere einfach, sowie Klapp- G 


Garten und Bl 


Herren J. M. Wendisch 


| Nachug. und G. Oterski in 
Thorn, 
EEE mmmEm 


se Re — ER 
Metall- 8 Holz-Särge, 
‚Sterbehemden, 
Kissen und Decken 


billigſt bei 0. Bartlewski, 


Pots 


28 hcrungsbeRanb: 
75 Millionen Mark. 


* Lebensver 


Sealerſtr. 13. 


Neue 1892 Füllung Günſtige Bedingungen. — 
a Fl. 1, 1½, und 3 Mark nebit 


Gebr.⸗Anw. 


Nhenuiſcher Trauben⸗ 
Vruſt⸗Honig 


hochköſtliche Qualität, aus dem friſchen 
Safte edelſter Weintrauben bereitet, un⸗ 8 
übertroffen und ganz unerſetzlich für! 
Huſten⸗ und Bruſtleidende und ſolche & 
Perſonen, welche von Katarrh, Ver⸗ 
ſchleimung oder Keuchhuſten ꝛc. be- 
fallen ſind. Auch iſt der rheiniſche 8 


Trauben-Bruſt-Honig 


von W. H. Zickenheimer in Mainz 
als Nähr- und Kraftmittel allererften 9 


1 


Thorn, General-Agentur, Herrn 


D Pfandleihgeſchäft befindet ſich 
Schillerſtr. 12.2 Tr. Silbermann. 


Meine Wohnung" zds tappen 


rr 
u Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich meine 


Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei 


verbunden mit — Geldſchrank⸗ und 


2 
N karten, 2- u. 3theili 8 2 Ranges anerkannt und daher auch bei Gartenmöbel Fabrikation von der 
N uit und ohne Monogramm 225 . a A Schlos nnn 
. 5 5 f ſegensreichſter, den Patienten wider⸗ 
N S in verschiedener Grösse und 25 . ftanbsfähin machender Wirkung. Zu IH ossstrasse No. 14, 
* Karton-Qualität, {77 haben in Thorn bei Anders & Co., gerade gegenüber dem Schützengarten, we 


legt habe. Da ich meine Werkſtätte be · 
deutend vergrößert und mit neueſten Hülfs- 
werkzeugen verſehen habe, jo bin ich in . 


Drogenh., Brückenſtraße 183 Anton; 
Koczwara, Drogenh. 


8 
* N fertigtschnell und in eleganter 27 
2 € 


Ausführung an die 
Lage, die größten Auforderungen ſchnell und 


an BEREITET RETTET RE 
Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen ME nit after Aten Dein aa East 
0180 N Hochachtungsvoll 
ei nenefter L. Labes. 
. » Mode ./ / / ( 
7. „Marienburger Lotterie gan 01. 
Auswahl, en = 
iehung am 13. und 14. April 1893. ſowie in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Geradehalter 
nach janitären 


Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Hauptgew.: Mk. 90000, 30000, 15000 «. Gal 


Orig inal-Loose à M.3 Let 30 Pfg. emptehit Vorſchriften. ich Syei 
ba in: AT. 5 v Weges Tuunene, ie Speichen, = 
Corſets, üſtern, Eſchen, Birken und 
uard Lewin, g Schnhanestruse 4 wei benen Ehen ble wonnen 
bi- her Neue Promenade 4 corsetschoner ae ae Sa ist 
empfehlen Carl Kleemann, 


Holzplatz, Mocker, Chauſſee. 


larienburger Geld-Zotterie U TER PIE 


Ziehung beflimmt am 13. und 14. April 1893. 
Hauptgewinne Mark 90000, 30000 ete. 
Original-Loojfe a Mark 3,00 — Antheile Y/, Mark 1,75, ½ Mark 1,00 — 
— Porto und Lifte 30 Pf. — empfiehlt 


L 
A d 0 l b h M 6 y er Berlin O, Ae cn 41/4 


Marienburger Geld-Lofterie. 


Ziehung am 13 


Hauptgew. Mk. 90000, 30000, 15000 etc. baar. 
Originalloose a Mk. 3, Porto 


Antheile: 18 1,75. ½ 1 Mk., % 16, 2) 10 Mk. . 
Betheiligung an 100 Originalloonen g und Liste 


1 5 M. 3,50, 4 5 M. 7 175 M. 14. 30 Pig. 


Bankgeschäft, 


M. Fraenkel I. Berlin Friedrichstr. 30. giebt, ſo verlange man ausdrücklich 


e W.Boeitcher, Spediteur, I Anker-Pain-Expeller. | 
Grabgitter, uns nen 


Ausführung ganzer Umzüge, von 
ſowie ſämmtliche Schloſſerarbeiten i nee VIEL We d 
fertigt zu 5b Preiſen an Zimmer zu e a de dae Venflon für einen Knaben 


Doehn, Schloſſermeiſler, „„ TO RT Te oder jüngeres 1 8 weiſt nach die 
Strobandſtr. 12. pedition dieſ 3 itu 
Sener dess belege Ichs Sülmmll. Völlcherurbeiten Seren dd de bade 


Lewin & Lewin & Littauer. 


Sämmtliche 
Herrengarderobe 


wird ſauber und gutſitzend nach neueſtem 

Schnitt zu äußerſt billigen Preiſen ſchnell 

angefertigt. Reiche Auswahl von 
Muſtern iſt vorhanden. 


N * 
Gniatezynski, 
Seglerſtr. 25, 1. Et. 
Daſelbſt wird auch Unterricht im 
chneiden ertheilt. 


krankungen können leicht verhütet werden, 


wenn fofort ein geeignetes Hausmittel 


angewendet wird. Der Anker - Pain - 


Expeller hat ſich in ſolchen Füllen als die 


beſte Einreibung 


erwieſen und vicltauſendfach bewährt. 
Er wird mit gleich gutem Erfolge bei 
Rheumatismus, Gicht und Gliederreißen, E 


als auch bei Kopffhmerzen, Rücen- 
fAmerzen, Hüftweh ufw. gebraucht und 


"EN 


5 Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 
Ein junger Mann, der 3 Jahre engliſch 
gelernt hat, wünſcht bei einer jungen Dame 
oder einem Herrn zu ſeiner Vervollſtändigung 
in der engliſchen Sprache, engliſche Conver⸗ 
ſation zu nehmen. Offerten bitte unter 
F. G. 1783 in der Exped. der „Thorn. 
Dftdeutichen Zig“ niederzulegen. 


Rockſchneider 


geſucht Altſtädt Markt 23. 


iſt 
deshalb in faſt jedem Hanfe zu finden, 


Das Mittel iſt zu 50 Pf. und 1 Mk. die 
Flaſche in faſt allen Apotheken zu haben. 
Da es minderwerthige Nachahmungen 


——— K Die 4 
durch Erkältung eniſtchenden Er- 


Penfionär: Penſionäre Kante: 


am 9 Mai werden ſchnell ausgeführt bei Kd Benfion He 61, J. uhrleute 
bande erde eas 1 10 5. 15 e eee Apenfionäre finden ein gutes eim Bei finden dauernde Beſchäftigung bei 
empfiehlt das ran Comptoir von “Cloak-Eimer ſtets vorräthig. deſter Bflene Gerſtenſtr 16. U inks. Heinrich Tilk Nachflg, 
Ernst Wittenberg, Seglerſr. 30. . Tapfere bft. I ech Thorn III. 
2 5 € 
IE Iochenzende Kalı Brennholz 1. u. 2. Kl., Stangen. zu verkaufen Mauerſtraße 45. Ein Laufburſche, 
Ine hoc tragende Kuh Bohlſtämme und Jaſchinen. Suche von fofort einen Lebrling. Sohn achtbarer Eltern, wird geſucht vom 
zu verkaufen Mellindraße Nr. 100. Beſitzer Guhse. Czernewitz. Arnold Danziger. [Baugeſchäft Mehrlein. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Ontvenihe Zeitung" (M. Schir mer) in Thorn. 


ESOSS0O00S 


Aetiv-Vermögen: 14¾ Millionen Mark. 
Jede Art Verſicherung auf Todesfall, Erlebensfall und Rente. 
Der ganze leberſchuß kommt den Verſicherten zu Gute. Steigende Dieidende 


nach Höhe der Vrämienreſerve; ‚sie gelangt im zweiten Jahre zur Ver⸗ 
theilung und hat in den letzten Jahren bis 3 7% der Jahresprämie betragen. 


Proſpecte und Auskunft durch die Haupt⸗ Agentur, Herrn Cduard Kalıneri- 


4 — 
128 [Direction in Votsdam. 


SOOOO OOO 


meinen werthen Kunden die ergebene 
Brückenſtraße 17, im Hauſe des Hotel „Schwarzer Adler“ 
dero ben Goeſchaft 


nebſt Tuchhandiung 


gm habe und führe eine reiche Auswahl in Anzug: und Paletotſtoffen 
deutſchen und engliſchen Fabrikats. Jede Beſtellung, auch wenn der Stoff ge⸗ 
liefert wird, wird in kürzeſter Zeit erledigt und für guten Sitz garantirt. Die 


zn 
um gefällige Berückſichtigung und m; 


Hochachtungsvoll 


Schneidermeiſter 
000000008 


: Unter Controle der 
Danziger Samen- Control- Station 


Weißklee, Rothklee, Schwediſchklee, Gelbklee, Incarnathklee, 
franz. Lucerne, ſämmtliche Gräſer, Runkeln, Möhren, Wald⸗, 


umenſämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Breiscourante und Proben auf Verlangen. 


Es] Deutsche ER 


siekerung 


da m. 


Ausgezahlte Verſicherungsſumme: 
13½ Millionen Mark. 


Mäßige Prämienſätze. — 


Herm. Gronau Danzig, und d die 


RETTET 
Zur Ausführung der ſchon jetzt erforderlichen 


Hausanſchlüſſe 
an ie Kanalisation und Wasserleitung 


und der completen Anlagen im Innern der 
Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das 


Steealguchätvun R.Schultz, 


Bauklempnerei, Neuſt. Markt 18, or 


Mit jeder Auskunft und Koſtenanſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. 


nlerricht im Freihand: und ge 
bundenen Zeichnen ertheilt 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


LEE 
Atelier 


für Zimmer Dekorationen von 


A, Burezykowski, 
orn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt Ac zur pract. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und ſtilvoller 


. Firmen-Schilder 2 5 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Specialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 
Rococostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 


Skirnnetze in allen Farben 


zu haben bei 


Schmeichler, Friſeur, 
Vrückenſtr. 29. 


CCC... ͤ ERREGER EEE 
a ae: Sie 
9 auch Ihren! 
Bekannten 


ver- 
besserten 


eee 
Br d mit guten Zeugniſſen 
Sr 0 en weiſt nach Mieths⸗ 
komtoir Katarezynska, Neuſtädt. 
Markt 12, neben der Apotheke. 


